




son 12Ð13 ZiegelbrŠnde erfolgten, ist pro Ofen mit ei-
nem Jahresaussto§ von etwa 40000 Ziegeln zu rech-
nen, was einem Gesamtgewicht von 560t entspricht.
Insgesamt handelt es sich dabei eher um Minimalan-
nahmen. Das Maximum der LeistungsfŠhigkeit eines
solchen Ofens konnte dieser Praxistest noch nicht er-
bringen. Erst die Modifikation der Konstruktion und
ein weiterer Praxistest wŸrden zu prŠziseren Ergebnis-
sen fŸhren.

2. Es ist anzunehmen, dass man bisher von einem
zu geringen Brennraumvolumen ausging. Mit der Er-
hšhung der OfenwŠnde wŸrde sich die Relation von
Brennstoffverbrauch und Ziegelaussto§ optimieren
lassen.

3. Das Leistungsvermšgen eines Ziegelofens in der
realisierten AusfŸhrung liegt bei etwa 3330 gebrann-
ten Ziegeln mit 37@37@6cm KantenlŠnge pro Zie-
gelbrand (Abb.  88). Ausgehend davon, dass in der Sai-
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m Jahre 16 v. Chr. wurden erste ršmische Truppen
im Rahmen der Germanienoffensive des Augustus

an den Niederrhein verlegt. Vier Jahre spŠter erfolgte
der Bau des Legionslagers VeteraI auf dem FŸrsten-
berg, einer eiszeitlichen EndmorŠne sŸdlich von Xan-
ten. Die Lage war strategisch gŸnstig gewŠhlt, da man
von der Anhšhe aus einen guten Weitblick ins Rechts-
rheinische und auf die LippemŸndung hatte. SpŠter
als Zweilegionenlager mit rund 11000 Mann Be-
satzung ausgebaut, wurde VeteraI im FrŸhjahr 
70 n. Chr. im Zuge des Bataveraufstands zerstšrt. Ta-
citus berichtet in seinen Historien ausfŸhrlich darŸber.
Eine neue MilitŠrbefestigung Ð VeteraII Ð wurde als
Lager fŸr nur eine Legion in der Folgezeit an anderer
Stelle neu erbaut.

In nachantiker Zeit ging das Wissen um die ršmi-
schen Hinterlassenschaften bzw. deren genaue Lokali-
sierung Ÿber die Jahrhunderte verloren. Erst als 1530
die erste gedruckte Ausgabe der historischen Werke
des Tacitus vorlag, beschŠftigten sich humanistische
Gelehrte mit der Wiederentdeckung zitierter …rtlich-
keiten. VeteraI wurde Ende des 16. Jahrhunderts
schon durch den Xantener Kanoniker Stephan Vi-
nandus Pighius auf dem FŸrstenberg lokalisiert. Er
schreibt hierzu im Jahr 1587: ãAuf dem HŸgel [FŸrs-
tenberg] finden sich Ÿberall Ruinen und Fundamen-
teÒ. Sein Zeitgenosse, der Sonsbecker Kartograph
Christian Sgrooten, stellt es dort auf einer Karte 1586
ebenfalls als ãVetera CastraÒ dar. Der Standort ist durch
die Ausgrabungen der Jahre 1905 bis 1934 eindeutig
verifiziert.

Die Lage von VeteraII blieb hingegen bis weit in
das 20. Jahrhundert hinein unbekannt. Erst Albert
Steeger vermutete es auf der sog. Bislicher Insel im
SŸdosten der Stadt Xanten. Dort hatte allerdings

ebenfalls schon Pighius das Vorhandensein zahlreicher
antiker Hinterlassenschaften bezeugt: ãEs werden
nŠmlich am Rheinufer und auf den benachbarten
€ckern zwischen den zusammengefallenen Mauern
Mauerziegel und sehr alte, breite Dachziegel gefun-
den, auf denen wir die Namen der ršmischen Legio-
nen lesen, die einst in diesem Lager Ÿberwintert und
É Befestigungsanlagen und GebŠude errichtet ha-
ben.Ò Der zitierte Rhein hatte sein Bett seit dem
Mittelalter immer weiter in Richtung SŸden bzw. SŸd-
westen verlegt. Sein Lauf des 16. Jahrhunderts ist u.a.
durch Pighius Zeitgenossen, Johann Mercator, kar-
tiert worden. Die Flussverlagerungen haben im †bri-
gen viermal die Ortschaft Birten zerstšrt, bis in der
zweiten HŠlfte des 18. Jahrhunderts der heutige, hoch-
wasserfreie Standort im SŸden des FŸrstenbergs ge-
wŠhlt wurde.

Als nach dem Zweiten Weltkrieg in einer Kies-
grube auf der Bislicher Insel zahlreiche ršmische und
mittelalterliche Funde zutage traten (Abb.  89), glaub-
te man, der Lokalisierung von VeteraII nŠherzukom-
men. H. von Petrikovits lie§ in den Jahren 1955Ð
58 mehrere Tauchkampagnen durchfŸhren. Trotz
schlechter Sichtbedingungen konnten in einer Tiefe
von rund 10m unter der damaligen WasseroberflŠche
mehrere Mauerabschnitte Ð teilweise Ÿber 20m lang
und Ÿber 200m voneinander entfernt Ð lokalisiert
werden, die ihrer Zusammensetzung nach typisch rš-
misch waren. Sie befanden sich allerdings in verstŸrz-
ter Lage, da offensichtlich der sich vorarbeitende 
frŸhneuzeitliche Rhein die antiken Baulichkeiten
unterspŸlt hatte. Ihre Lage wurde durch die Taucher
mit Ballons markiert (Abb.  90). Von Petrikovits nahm
damals an, die †berreste von VeteraII, aber auch auf-
grund der mittelalterlichen Funde den Standort der
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Auf den Spuren römischer Legionslager, mittel-
alterlicher Dörfer und neuzeitlicher Flussbetten
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